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Mandies Bäuerlem
hat beim Umzug
schon seine Geiß hin-
ten am Wagen oder
Schlitten festgebun-
den. Ist man kein
Schuldenbüürli, son-
dern ein Curling-
spieler, dann
beim Umzug
Sportplatz zu Sport-
platz die Sache so aus

Die Curlingscheiben
am Ziel. Der Kegel

- steht, noch. Der_Zu-
gang ist schwer ge-
worden. Die Scheibe,
die den Kreis errei-
chen soll, darfnicht an
die bereits daliegen-
den Steinscheiben sto-
ßen. Twist bitte! «En
Zwick gäh bimAbgäh
En Dräh!» Immer
eifrig mit dem Besen
wischen, damit de:
Stein glatte Bahn hat

ZÜRCHER ILLUSTRIERTENr. 2

Blitzschneller Lauf und plötzliches
Stoppen, sicherer Schlag. — Alles
Schlag auf Schlag; denn derGeener
ist nicht

Vorbildliche Haltung beim «Abspielen»

lY Pi/c/t
R DIE STÜRMISCHE JUGEND

une/ SeMâsdte WW

poiv G. rac/zs

Eishockey Es hat einen Siegeslauf
gemacht! Es hat Anhänger im Sturme
gewonnen, wie's eben zu diesem Spiele
paßt. Große Eishockey-Kämpfe haben
heute ihre begeisterten Zuschauermen-
gen, wie die Fußballspiele. Kühne Schlitt-
schuhläufer, gewandte Schläge nach dem
Puck, der kleinen Hartgummischeibe,
die über die Fläche saust und ins Ziel
hinein soll. Da sind wie beim Fußball
die verschiedenen Spiel typen: die drauf-
gängerischen Stürmer, die kräftige Ab-

Links: Der Torwart! Nicht wahr, man sieht
seinem Rücken an, wie er aufpaßt Die
Welt ist für ihn zum «Puck» zusammen-

geschrumpft!

CURLING FÜRS GESETZTE ALTER
Stehen wir zum ersten Male auf einem sorgfältig gepflegten Curlingeis ring unserer Wintersport-
plätze, so verbeißen wir uns ein Lächeln, wenn wir das Treiben der Curlingspieler beobachten. Wir
wissen eben nicht, was für ein kultiviertes Spiel dieses Curling ist und glauben wohl gar, daß Kegel-
schieben interessanter sei. — Eine kleine Belehrung: die Curlingscheiben bestehen aus einem nur in
Schottland vorkommenden Stein, dem Syenit. Sein Vorzug ist die homogene Dichte. Er ist Scheiben-

BBjSiCM j| - M förmig geschliffen und verschieden poliert, je nach-
dem die Eisverhältnisse beschaffen sind. Auf der
obern Seite ist "er rauh, auf der untern glatt po-
liert. Der Griff kann oben und unten eingeschraubt
werden. Nun schiebt man diese Scheiben, die im-
merhin ein ansehnliches Gewicht besitzen, mit ver-
schiedener Virtuosität einem durch einen Kegel
sichtbar gemachten Ziele zu. Das ist das Anspielen
Es ist schwerer als man glaubt. Es gibt komische
Gestalten dabei. Grad wie beim Kegelschieben!
Die Kunst ist nun: die Scheiben durch eine Außen-
beziehungsweise Innendrehung (Twist) so über die
Bahn gleiten zu lassen, daß sie in einer berechneten

Bogenlinie die bereits vor dem Ziele lagernden gegnerischen Steine umgehen und noch
näher ans Ziel vorrücken. Hat man selbst das Spiel erprobt, so weicht das ursprüngliche
Lächeln einer Hochachtung. Man schätzt dann das Curling und versteht den stillen Fana-
tismus der Spieler, die selten Schweizerdeutsch, sondern fast immer englisch reden. Das scheint
mit an den Steinen zu liegen; denn wenn Schweizer mitspielen, reden sie auch englisch.

Hinter dem Tor ein Netz, damit der Puck, die nach dem Tor geschlagene Hartgummischeibe nicht
hinaus ins Schneefeld fliege, wenn sie das Tor verfehlt und zu hoch geht Wie aber, wenn sie hier
gegen eine Nase fliegt. Dann kriegt der Besitzer einen blauen Fleck ab Hat sportbegeisterte Jugend

sich je um solche Bagatellen gekümmert!? Nein!

EI

wehr, der gespannte Torwart, aber das alles nun nicht auf Schuhmachers Rappen oder Falb —
und auf dem Rasen, sondern auf Stahl und auf spiegelglatter Fläche. Eishockey gehört zu
unserm Maschinenzeitalter, zu unsern Glas- und Stahlhäusern, zu unserm Schnelligkeitshang,
drum sitzen die Mengen manchmal bei grimmiger Kälte eingemummt auf den Tribünen der
Wintersportplätze, wie die alten Römer bei ihren Spielen zur Kaiserzeit im Zirkus saßen,
damals, als des großen Reiches Weg sich langsam zum Untergang wandte, und der Staat
Unterstützung an seine Arbeitslosen zu zahlen hatte.
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Dies ist die bekannte Londoner Künstlerin, Mrs. Hayk, beim
«Anspielen». - Curling gäbe, wie man sieht, ein gutes Milieu

für ein humoristisches Bühnenstück -
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